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Mieczyslaw Szczuka

(Mietschislaw Schtscuka)

Der 13. August 1927 ist ein schwarzer Tag

in den Annalen der Neuen Kunst und ganz

besonders der Neuen Kunst in Polen. An

diesem Tag verunglückte in der Tatra

Mieczystaw Szczuka, der Führer der

polnischen Moderne. Szczuka war 29 Jahre

alt, als ihn der Tod erreichte (geb. 1898),

aber sein kurzes Leben war voll Kampf:

Kampf des erfinderischen Geästes und des

Mutes, der geführt wurde im Namen neuer

Formen und neuer Inhalte in der Kunst, und

im Namen einer neuen Kultur.

Szczukas erstes Wirken ist die Überwindung

des Akademismus und des bürgerlichen

Opportunismus, der die polnische Kunst all-

mächtig beherrschte. Als sich Szczuka vom

naturalistischen Realismus freigemacht hatte,

dem er übrigens mit seiner verblüffend

meisterhaften Zeichnung, seiner ungewöhn-

lichen systematischen Auffassung des Objektes

und der Kraft seines Ausdrucks glänzend

diente, ging er zu Experimenten an der

Form über, und zu den Problemen der

malerischen Faktur, die niemand in Polen so

gründlich analysierte wie er. Erfüllt von

der Sehnsucht nach Erkenntnis und Erobe-

rung neuer Werte, machte er selbständig

alle Entwicklungsstufen der modernen Kunst

mit. Man muß bedenken, durch wie lange

Jahre Polen vollständig isoliert war, da

weder ausländische Zeitschriften nach Polen

drangen, noch sonst von irgend einem Kon-

takt mit dem Ausland die Rede sein konnte.

Die glänzenden Resultate seiner eifrigen

Forschungen traten in den Arbeiten zutage,

die er in den Jahren 1920 und 1921 in

Warschau ausstellte. Damals zeigten sich

zum ersten Mal in Polen Bilder expressio-

nistischen und dadaistischen Charakters (1920)

und die Arbeiten des Suprematismus, und

Kubismus (1921). Gleichzeitig entstand eine

ganze Reihe Plastiken in Materialen wie

Zement, Blech, Eisen, Glas, Holz, Gips usw.

(1921).

Im Jahre 1923 wurden die Arbeiten Szczukas

vom „Sturm" in Berlin ausgestellt. Unter

ihnen sind, außer Arbeiten von streng ab-

straktem Charakter, Grabmalprojekte (für

Zamenhof, Liebknecht, Dostojewski), Bühnen-

projekte, Arbeiten aus dem Gebiete des

abstrakten Films, ferner außerordentlich

interessante und originell gedachte Bücher-

entwürfe, in denen der Text mit plastischen

Zeichen kombiniert ist. Gleichzeitig stellt er

die ersten architektonischen Projekte aus.

Szczuka war bestrebt neue lebendige Formen

in der Plastik zu schaffen, die so genau als

möglich den Tendenzen und Forderungen

des modernen Lebens entsprechen. Bewußt,

daß eine Revolution in der Kunst Hand in

Hand mit dem Kampf um eine neue Gesell-

schaftsordnung, mit dem revolutionären

Kampf des Proletariates gehen muß. Deshalb

wurdeSzczuka zum Mitarbeiter der kulturellen

Organisationen des polnischen Proletariates,

die unter legalen oder illegalen Bedingungen

schwere Kämpfe ausfochten. Er verband

die Arbeit an der Erneuerung der Kunst mit

der Arbeit an der Grundlegung einer neuen

proletarischen Kultur. Er nahm teil an der

Herausgabe von Arbeiterbücher und führte

neue Methoden der Agitation ein, indem er

durch plastische Werte und neue graphischen

Systeme zu wirken suchte. Plakate (das

ausgezeichnete Amnestie-Plakat 1926), Mit-

arbeit an den Arbeitertheatern.

Im März 1924 gründete Szczuka gemeinsam

mit der ihm am nächsten stehenden Arbeits-
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Gefährtin T. Zarnower die Zeitschrift „Blök",

die der kämpfenden Neuen Kunst gewidmet

war und jene jungen Künstler um sich

scharte, die sich schon seit der ersten Aus-

stellung im Jahre 1920 unter dem Banner

Szczukas zusammengefunden hatten. Der

„Blok", der von Anfang an seine inter-

nationale Haltung betonte, spielte als einzige

Zeitschrift dieser Art in Polen eine außer-

ordentlich große Rolle. Im „Blok" zeigte sich

schon der Umschwung in der Tätigkeit

Szczukas. Die Periode leidenschaftlichen

Suchens und der kritischen Analyse war

vorüber. Im „Blok" begann Szczuka eine

breit angelegte Tätigkeit, indem er das

Schöne in der utilitaren Kunst propagierte,

einer Kunst, die ein neues Leben baut. Hier

gab er neben seinen früheren abstrakten

Laboratoriumsarbeiten Photomontagen und

theoretische Artikel heraus, die die Losung

vom utilitaren Konstruktivismus verkündeten

(er und Fr. T. Zarnower waren die einzigen

Vertreter dieser Richtung), und verbreitete

gleichzeitig neue Methoden des Druckes. Das

Hauptgewicht legte er jedoch auf die Propa-

ganda einer neuen Baukunst.

In kurzer Zeit hatte er sich die Geheimnisse

der architektonischen Wissenschaft angeeignet

und schuf nun monumentale Stadt- und

Siedlungsprojekte, und propagierte große

Kollektivhäuser mit Gartenterrassen im Innern

und maximalem Luftzutritt. In den letzten

Jahren beschäftigte sich der leidenschaftliche

Künstler ausschließlich mit Architektur. Seine

Arbeiten waren von ungeheurem Einfluß

auf die ganze junge Generation der pol-

nischen Architekten.

Szczukas Kompromißlosigkeit schreckte alle

Halben ab. Gegen Ende des Jahres 1925

erfolgte im „Blok" eine Spaltung zwischen

denen, die bisher zu Szczukas gehalten hatten,

was ihm jedoch nur mehr Freiheit in der

konsequenten Durchführung seiner Grund-

sätze gab.

Im März 1926 organisierte er, ohne auf die

sich auftürmenden Hindernisse zu achten,

die Erste Internationale Ausstellung Neuer

Architektur in Warschau. 1927 nahm er an

der Ausstellung der Neuen Architektur in

Moskau teil. Im selben Jahre begann er mit

der Herausgabe der Zeitschrift „Dzwignia",
in der er Literaten und Künstler zur ge-

meinsamen Arbeit auf dem Gebiete der

proletarischen Kultur sammelte. Er organi-

sierte ferner die Gesellschaft für Arbeiter-

kultur, die sich als Aufgabe die Hebung des

kulturell-künstlerischen Niveaus undSchaffung

etnes richtigen Sport-Niveaus für die breite

Masse der Arbeiter gestellt hatte. Leider
/

wurde diese Gesellschaft von der Regierung

nicht legalisiert. Szczukas letzte Arbeit war

ein Artikel in Nr. 4 der „Dzwignia" unter

dem Titel „Kunst und Wirklichkeit", in dem

er sich mit der sozialen Stellung des Künstlers

und mit dem Verhältnis der heutigen Kunst

zu den Arbeitermassen beschäftigt. Szczuka

war ein ausgezeichneter Sportsmann, er ge-

hörte zu den besten Alpinisten Polens; er

verunglückte in den Bergen durch die Un-

vorsichtigkeit eines Ausflugteilnehmers.

Sein Tod bedeutet einen ungeheuren Verlust.

Die neue Kunst Polens hat ihren größten

Vertreter verloren. Einen Vertreter, dessen

junge Energie mit elementarer Kraft die

anderen hinzureißen verstand, dessen

Schöpfermut neue Wege bahnte und dessen

klarer und selbstloser Idealismus die Atmo-

sphäre eine kraftvollen Kompromißlosigkeit

um sich schuf.
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Ein architektonisches

Projekt

Das Projekt enthält Wohnungs-Quarliere in

der Nähe des Zentral-Gürtels. Bearbeitet

von M. Szczuka unter Mitwirkung von

B. Targorski (1926-27)

Das Wohnungs-Quartier enthäli: 4 Quadrate

von Kreuz-Bauten (45° zur Strafcenachse)
und 2 Plantagen-Gürtel (parallel zur Strafjen-

achse). Die Plantagen (ca. 12000 m Fläche),
durch Slrafcenrahmen begrenzt, kreuzen sich

mit zwei anderen Gürteln senkrecht und

bilden zusammen in der Mitte des Quartiers

einen runden Platz mit Bahnhof der unter-

irdischen Bahn. Auf diesen zwei Gürteln

befinden sich 2 Schulen mit Spielplätzen
und 2 sechsstöckige mechanische Garagen
für 200 Autos mit Werkstätten.

Die Kreuzbauten, enthaltend 4 Typen von

Wohnungen mit Terrassen, werden von je
zwei Gassen (17 m Breite) schräg in der

Richtung zur Mitte des Quartiers durch-

schnitten. Auf jeder Gasse auf dem Fahr-

wege stehen Parterregaragen mit zweiseitigen

Ein- und Ausfahrtöffnungen. Vier Aufzüge

(in jedem Garagegürtel) dienen zur Ueber-

führung der Autos in die unterirdischen

Garagen mit Werkstätten und unterirdischen

Fahrwegen. Auf den Garagedächern: Grün-

gärten. In den Kellern: Zentralheizung,

Waschanstalten, Magazine usw.

Zwischen den Garagegassen ziehen sich die
«

Wohnungsbauten, 10 Stock Höhe, mit ein-

typigen Wohnungen. An drei Punkten

treffen diesen Gürtel die Querbauten

(10 Stock Höhe), in denen auf der Höhe

des dritten Stockes sich die leeren Partieen

für Durchfahrt befinden. Diese Bauten ent=

hallen zwei Typen von Wohnungen (C-Flügel).
Ueber den Gassen die Querbauten der

C-Flügel (2—3 Stock Höhe) mit Speise-

räumen, Klubräumen, Vorschulen, Verwal-

tungsräumen, Sportklubs, Büros.

Am Platze der Kreuzung bilden die Bauten

Türme (A—A) von 12 Stock Höhe für Kauf-

läden (2 und 3 Stock hoch) Gesamtküchen,

Säle und Wohnungen von 2 Typen (1. Typ
— im Mittelteil des Turmes auf 6 höheren

Stocken -). 27 Treppenhäuser und 27 Auf-

züge in jedem Quadrat sorgen für bequemen

Verkehr.

Im Quartier befinden sich insgesamt: 1336

Wohnungen (für mindestens 6000 Ein-

wohner); Garagen für 1070 Autos mit

Werkstätten; 2 Schulen, 4 Vorschulen; vier

Räume für Sport, Klub, Verwaltung und

Gastwirtschaft; 4 bis 8 Handelsräume und

Büros, Magazine; 12 Kaufläden; 12Strafeen;

(7 bis 9 m breit), „Melro"-Platz und -Hof;

14 Sport- und Spielplätze (etwa 42000 qm);

Plantagen, Gärten. Wohnungen: 2-5 m hoch.

Die Architektur des Innern

Das Beobachten des Mafees — des Gleich-

gewichts in den Bedingungen: \. die Be-

stimmung, 2. die Bequemlichkeit, 3. die
*

Hygiene, 4. die Annehmlichkeit (ästhetischer

Sinn) - ergibt das ökonomische Ganze.

Jeden Augenblick können die Zimmer um-

gestaltet werden. Es waren: 2 Schlaf- und

1 Speisezimmer — gleich wird daraus ein

Saal für Empfänge sein. Wir schieben die

Wände: Betten, Schränke und Tische ver-

schwinden in den Wänden oder gehen aus

ihnen heraus.

In den Wänden möglichst große Flächen

aus Glas; sie können durch verschiebbare

Wände verkleinert werden.
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Das Innere ist ein Konstruktionssystem, das

die Verwandlungen ermöglicht. Ein System

der Horizontalen und Vertikalen oder ein

System der Kurven ergibt immer in der

Summe ein angenehmes Ganzes (ästheti-

sches Ganzes).

Grofee Flächen von Fenstern, durch die das

Tageslicht einfällt, erlauben und fordern

Farbe. Plafond, Wände, Möbel, Boden

sind farbig.

Die Farbe ist Lebensfreude. Farbe ein or-

ganischer Bestandteil jeder Sache.

M. Szczuka

(1924)

M. Szczuka / Ein architektonisches Projekt
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M. Szczuka / Ein architektonisches Projekt
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M.

Szczuka
/

Wohnungsquartier
/

Fragment
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M. Szczuka / Die Architektur des Innern
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M. Szczuka / Fotomontage 1924
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M. Szczuka
/ Fotomontage Kemal Pascha (1924)
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Brüder Luckhardt und Anker

Bürohaus am Potsdamer Platz zu Berlin
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Anregungen zur Erlangung einer Systemschrift
Kurt Schwitters

Eigentlich ist eine Systemschrift nur ein Teil-

problem innerhalb eines großen Komplexes,
der unter anderem Systemsprache und

systematisches Denken umfaßt. Aber das

sind Aussichten in eine weit entfernt liegende

Zukunft, und bevor es wirklich fertig vor

uns steht, kann kein Mensch sagen, ob es

eine Utopie ist oder nicht. Die System-

schrift aber ist keine Utopie, und ich möchte

eine Anregung geben, wie man sie er-

langen kann, und wie sie ungefähr aus-

sehen könnte.

Zunächst möchte ich den Einwand ent-

kräften, daß wir solange ohne Systemschrift

auskommen konnten, weshalb brauchen wir

jetzt eine. Ich möchte demgegenüber sogar

sagen, wir hätten sie schon einige Jahrzehnte

nötig gehabt, und vielleicht sogar schon

einige Jahrhunderte. Bestimmt ist aber in

einer Zeit, die sich gezwungen sieht, alles

zu normalisieren und in ein System zu

bringen, die von dem System allgemein eine

größere Präzision und Bewußtheit in der

Lebensführung erwartet und erreicht, eine

Schrift, die nur ornamental gestaltet ist, ein

Rest aus dem Mittelalter, der organisch nicht

mehr in die Zeit paßt. Es ist fast unerklär-

lich, daß dieselben Menschen, die heute schon

nicht mehr in der elegantesten Pferdedroschke

fahren mögen, eine Schrift benutzen, die

aus dem Mittelalter oder dem Altertum

stammt.

Denn unsere heutigen Schriften sind durch-

weg von der römischen Antiqua oder der

gothischen Fraktur abgeleitet, oder von

beiden. Sie sind wesentlich historisch, statt

wesentlich systematisch zu sein. Alle Ver-

suche, zu neuer Schrift zu gelangen, be-

schränken sich darauf: 1. die übernommenen

Buchstaben durch schöne Verzierungen zu

verzieren, 2. durch Vereinfachung und Fort-

lassen alles Entbehrlichen zu der wesent-

lichen Form des Buchstaben zu gelangen,

also die geschichtlich gewordene Quer-

summe zu ziehen, 3. durch Abwägen der

Verhältnisse zu einer neuen, eleganten oder

lebendigen Form zu gelangen. Je nach Ver-

anlagung des Gestalters wurde mehr das

eine oder andere Ziel oder mehrere Ziele

erreicht. Wir haben eine Fülle von Schriften,

aber alle sind historisch, keine ist syste-

matisch. Wer aber würde heute den Ehrgeiz

haben, ein Auto in seiner äußeren Form

von der Form einer Droschke oder gar

einer Sänfte direkt abzuleiten?

Um nun zu einer systematischen Gestaltung

zu gelangen, muß man zuerst untersuchen,

was Schrift ist. Schrift ist das nieder-

geschriebene Bild der Sprache, das Bild

eines Klanges. Sie sehen, daß uns hier die

Untersuchung weiterführt zur Untersuchung

der Sprache, aber es ist nicht unbedingt

erforderlich, wenn man die Aufgabe sich so

stellt, daß man nur das systematisch voll-

endete Mittel zu erlangen sucht, um bestehende

Sprachen bildhaft auszudrücken. Wie auch

immer die zu vermittelnde, zu übersetzende

Sprache ist, die Schrift muß optophonetisch

sein, wenu sie systematisch gestaltet sein will.

Systemschrift verlangt, daß das ganze Bild

der Schrift dem ganzen Klang der Sprache

entspricht, und nicht, daß hier und da ein-

mal ein Buchstabe mehr oder weniger dem

durch ihn dargestellten Laut entspricht, wenn

er einzeln aus dem Klang herausgenommen

werden würde.
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Victor Servranckx / Gemälde 15 — 1924

Victor Servranckx / Gemälde 42 - 1920
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Lustfahrt nach Steglitz
Herwarth Walen

Für den Ausländer und den Inländer

besteht Berlin aus der Friedrichstadt und

Charlottenburg. Der eigentliche Berliner hat

noch den Begriff von westlichen Vororten,

durch die er manchmal mit der Eisenbahn

fährt, um nach dem sagenhaften Potsdam

zu kommen. Da erhalle ich plötzlich eine

Einladung nach Steglitz. Ein Kinopalast ist

eröffnet, der nicht weniger als Titania heißt.

Die Filmindustrie schwärmt für Tradition.

Capitol, Gloria, Alhambra, Primus sind

würdevolle Namen. Die dunkle Vergangen-

heit des „Phoebus" hat man lebhaft an die

Sonne gezogen. Und „Titania" wohnt in

Steglitz. Der Autobus torkelt durch die

Potsdamer Straße, alle zwei Minuten durch

eine rote Ampel freundlich begrübt. Was

ihn veranlaßt nach zwei Minuten Fahrt zwei

Minuten in stummer Huldigung zu verharren.

Als Sehenswürdigkeit wenigstens gibt es noch

immer das Kammergericht. Unmittelbar da-

hinter befindet man sich in einer kleinen

Residenz. Die Straßenbahnen weichenBäumen

aus, die sich unschuldig im Asphalt spiegeln.

Auf beiden Seiten zwischen griechischen

Tempeln, Beamtenniederlassungen des Ver-

kehrswesens, niedliche Dorfhütten, die im

Interesse zukünftiger Bauspekulationen und

künstlicher Erhaltung der Wohnungsnot kon-

serviert werden. Schöneberg. Bahnüber-

führung. Freies Gelände. Garagen. Sied-

lungen. Eine endlose Chaussee mit Bäumen

dezent an der Seite. Friedenau. Endlich ein

hoher kubistischer Lichtlurm auf gothisie-

rendem Unterbau. Der Titaniapalast. Die

Pressevorstellung muß ohne Presse stattfinden,

da die Karten leidergottseidank ausverkauft

sind. Den Herren wird anheimgestellt morgen

wieder zu kommen. Eine Methode zur Er-

hebung des Fremdenverkehrs in Steglitz.

Wenn Titania sich sperrt, winkt gegenüber

Gambrinus aus einem Bierpalast. Er trägt

die bayerischen Landesfarben um seinen

Bauch. Sein Edelgetränk heißt Animator.

Selbstverständlich mit Tannenreis Die Herren

sind bereits ziemlich animiert. Sie wandern

verdächtig viel durch das Lokal. Alle tragen

keine Haare oder markieren das Fehlen der

Haare durch Friseurkünste. Millimeter-

maschine. Kennzeichen des gehobenen

deutschen Mittelstandes im Ausland. Eine

Berliner Kapelle in Bayerntracht spielt den

Hohenfriedberger mit Saxofon und Jazz. Um

allen Wünschen gerecht zu werden. Aus dem

gleichen Grund trägt das Mädchen mit

Freiburger Brezeln aus Unterfranken den

Bubikopf und Dirndlschürze. Die Inter-

nationale von Steglitz. Gang durch die gute

Luft. Zwischen den Läden mit Bedarfsartikeln

eine Luxushandlung. Verkauf von Mäusen

zu billigen Preisen. Von unsymbolischen

lebenden Mäusen. Unter je einem Kuppel-

käfig spielen je drei Mäuse Zirkus. Die

zahlreichen Beamten, die in dieser Stadt

wohnen, können sich hier einen billigen

Zeitvertreib für die Amtsstunden erwerben.

Man kann den Tierchen stundenlang zu-

sehen wie sie emsig arbeiten. Steglitz

macht auch sonst einen überaus ehrbaren

Eindruck. Berlin liegt weit vor den abge-

rissenen Toren dieser Stadt. Familien können

hier Kaffee kochen und Jugendliche haben

überall Zutritt. Hoffentlich wird Titania durch

ihre Anziehungskraft nicht allzuviele Stadt-

fremde nach Steglitz locken und dadurch

die Sitten dieser Stadt lockern.
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Wohnungssuche
Herwarth Walen

Die unbescheidene alte Frau mit der blau-

gestreiften Küchenschürze preßt das verärgerte

Gesicht gegen das Türglas. Ihr Auge prüft,

ob der Klingelnde für den Vordereingang
reif oder ob er auf die Angestelltentreppe

zu verweisen ist. Sie drückt mürrisch auf

einen Gummiball, die Renaissancetür gibt
sich einen Ruck und schon steht man im

Empire. Zwei schwerverstaubte Gipsengel
schauen beleidigt zur Decke, auf der

botanische Dinge in Oel angebracht sind.

Am Ende der Marmortreppe links und rechts

von dem schonerbedeckten roten Teppich
stehen verschüchtert zwei Oleanderbäume.

Sie sind sich nicht bewußt, daß sie den

hochherrschaftlichen Charakter darzustellen

haben. Elende Geschöpfe aus guter Familie,

die von der Küchenschürze gelegentlich ab-

gewischt werden und Sonntags das Gnaden-

wasser erhallen. Auf Klingeln öffnet sich

die Rokokoiür zur Luxuswohnung. Das

Dienstmädchen, aus diesem Jahrhundert,

besteht aus seidenen Strümpfen, Zierschürze

und Spitzenhäubchen. Eine Rotkohlwolke

ist hinter ihr gelagert. Hundert Geweihe

klammern sich an die Wände. Und die

neun Musen kommen sich in einem ver-

unglückten Labanreigen endlich deplaciert

vor.

„Der Herr Doktor sind nicht zu Hause.

Aber Sie sind wohl der Herr wegen der

Wohnung?"

„Hatte ich mit Ihnen am Telephon ge-

sprochen?"

„Die gnädige Frau ist im Irrenhaus und wir

wollen uns verkleinern. Das ist zunächst

der Salon."
JK .-i .

*
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Also hiervon kommt der Rotkohl. Hier

dürfte der unglückliche Hausherr essen, da

die Hausfrau im Irrenhaus ist. Wie oft mag

sie in diesen Trumeau gesehen hahen, der

von ihrer Schönheit leicht erblindet ist. Aber

die Bronzerosetten sind frisch geputzt. Auf

der Marmorplatte steht frisch und gesund

Aesculap persönlich nebst Schlange. Auch

seine Kunst konnte der Hausfrau nicht

helfen. Zwei Katzen aus Meißen mildern

den wissenschaftlichen Ernst der Situation.

Daneben das Rundsofa, vom Altmeister

Gobelin bezogen, leicht bedrückt, aber mit

Haltung durch einen spätgotischen Säulen-

umbau. Auf dem Ebenholzlisch ein gepreßtes

Prachtwerk „Deutsche Bäder und Heilstätten".

Daneben hält eine nackte Elfenbeindame

einen Aschbecher fest. Die Wand gegenüber

ist zwei Klubsesseln und der Kunst gewidmet.

Die angeschossenen Hasen auf dem einen

Bild freuen sich noch im Tode an dem

Rotkohlduft. Das andere Bild stellt das

ewige Meer dar. Es wird am Ueberfluten

seines Umfanges von zwei Quadratmetern

durch einen Goldrahmen gehindert. Damit

das Meer nicht mit dem Himmel verwechselt

wird, hat der Künstler sinnvoll ein Schiffchen

und eine Möve innerhalb der zwei Quadrat-

meter angebracht. Der Kronleuchter ist

wegen des Unglücksfalles in der Familie

mit Gaze dicht umhüllt.

„Das gibt der Herr Doktor für zwölftausend

Mark ab."

„Wem?"

„Sie wollen doch die Wohnung mieten."

„Auch den Aesculap ? u

„Wo."

„Ist das die ganze Wohnung?"

Die Schiebetüren flattern auseinander.

„Das ist unser Speisezimmer. Seitdem die

gnädige Frau im Irrenhaus ist, speisen der

Herr Doktor im Operationszimmer."
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Der Duft des ehemals verspeisten Rotkohls

hat sich auch hier gut gehalten. Man ist

in Friesland. Zwölf Stühle warten um einen

langen Tisch, auf dem einsam ein Schwan

aus Glas träumt. Vielleicht ist es eine Gans.

Von den Wänden grüßt Holland, das be-

nachbarte freundliche Ausland. Alles was

Delft an Tellern besitzt, klammert sich an

den Wänden, nur durch ein friesisches Büfett

gestört. Auch die Plastik ist nicht vergessen.

Künstliches Geflügel mit echten Federn

wässert den Gaumen zum Mahl. Ein

Nähtisch erinnert an die gnädige Frau.

Unberührt, als ob sie eben von der Arbeit

aufgestanden ist.

„Das Zimmer kostet nur zehntausend Mark.

Den Schwan will Herr Doktor allerdings

gern behalten. Wegen einer Jugenderinne-

rung."

„Und alles andere will er wirklich fort-

geben ? "

„Unter uns, mein Herr, wir brauchen Geld.

So ein Irrenhaus kostet ein Vermögen, trotz-

dem unser Herr als Arzt Prozente bekommt.

Die Leute lassen sich auch nicht mehr wie

früher behandeln. Sie sind in einer Kasse

oder gehen einfach in die Apotheke."

„Also was kostet nun die Wohnung?"

„Wir haben hier noch das Schlafzimmer, das

nimmt der Herr Doktor mit. Ebenso das

Operationszimmer. Die Miete kostet nur

hundertfünfzig Mark."

„Das ist nicht teuer. Welcher Abstand wird

verlangt?"

„Unser Herr Doktor verlangt keinen Ab-

stand. Sie müssen nur die beiden Zimmer

für zweiundzwanzigtausend Mark über-

nehmen."

„Wieso kommt der Herr Doktor auf diese

Summe?"

„Herr Doktor haben sich es ganz genau

ausgerechnet. Er braucht diese Summe."

„Aber die Sachen haben selbst mit dem

Schwan höchstens einen Wert von zwei-

tausend Mark."

„Das haben die anderen Reflektanten auch

gesagt, aber der Herr Doktor meinen, man

spare den Umzug; neue Möbel sind viel

teuerer. Und dann müsse man bedenken,

daß man eine komplette Einrichtung mit

künstlerischem Geschmack übernimmt. Das

haben die anderen Reflektanten auch zu-

gegeben."

„Und was haben sie bezahlt?"

„Das wollen sie sich noch überlegen."

„Die gnädige Frau ist im Irrenhaus, sagten

Sie. Aber der Herr Doktor ist doch ganz

gesund?"

„Der lebt jetzt seinen guten Tag."

„Grüften Sie ihn schön
"

„Der Herr Doktor haben gesagt, wenn ein

Reflektant schon Möbel hat, würde er das

Eßzimmer mitnehmen. Dann kostet aber

der Salon fünfzehntausend Mark."

„Essen Sie hier oft Rotkohl?"

„Ich nicht. Aber die Herrschaft muß sparen."

Die Oleanderbäume zucken zusammen. Die

Schoner ducken sich unter hastigen Tritten,

die Renaissancetür knarrt verdrießlich und

die Augen der Küchenschürze blicken miß-

trauisch hinter den davonjagenden Fremden

her.
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Organo-Kosmetikum
aus Panzertieren

zum Einreiben.

Keine Injektion!

Nach dem 25/30.Lebensjahre bilden sich au£ der Haut Verhornimgen und

in den Yerhornungen markieren sich durch die Muskelbewegungen beim

Sprechen, Lachen und dergl. Linien, Falten und Runzeln

Amor Skin verhindert dies!
*

Amor Skin unterstiitzt die stets notwendige Regeneration der Haut; die

abgelebten Gebilde der Haut stossen sich ab. Die Haut wird und bleibt

durch die Pflege mit Amor Skin glatt und rosig wie in der Jugend

Jugendfrisches Aussehen!

Opoterapia G.m.b.H. / Berlin-Grunewald
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von Gemalden u. Kunstgegenstanden jed.Art, Lieferung
und Emptang nach und von alien KungtaussteMungen
des In- u. Auslandes. Traneportversicherungen aller Art

Spediteure desWirtschaftlichenVerbandesßildender

Kiinstler / der Secession / des Verbandes Peutscher
Illustratoren und Hausspediteur des „Sturm

u

La Renaissance de L'Art Frangais
et des Industries de Luxe

Gegrundei von Henry Lapauze / Erscheint zu Beginnjedes
Monais als Rand von 60 bis "100 Seifen Quariformat

(25:32) mit zahlreichen Abbildungen
Die Redaktion veroffentlidit Beiirage der anerkannien

Sdiriftsteller und Kritiker aller Lander Europas. Ihre

dokumentarisdien Siudien und akiuellen Chroniken bieten

ein vollstandiges Bild der Aktivitat der Kunste auf der

ganzen Erde

Frankreich ISO francs B ■

Ausland 200 francs
Man abonniert in alien Buchhandlungen und direkt beim Verlag

LaRenaissance deL'ArtFrangais /10-11 RueRoyale / Paris
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